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Die Namalhenschlachl 


Kriegspressequartier, 5 April. 

In den seit Wochen im Gebiete der 
Karpathen mit wechselnder Heftigkeit 
geführten Kämpfen ist auf der west- 
lichen und mittleren Front eine Kampf- 
phase zum Abschiuss gekommen. Das 
Bild unserer Karpathentront ist folgen- 
des: Beim Duklapass ziehen sich un- 
sere Stellungen auf ungarischem Bo- 
den von Zboro über Sztropko bis 
nach Laborczrew hin. Dies ist unsere 
Verteidigungslinie, an weicher der 
russische ‘Ansturm schon vor einiger 
Zeit zum Stehen kam. Oestlich von 
Laborczrew,im Gebiete zwischen dem 
Lupkower- und Uzsokerpass, waren 
unsere oben ceıwähnten Stellungen 
weit voigeschoben, und noch weiter 
hat unsere Front durch den Uzsoker- 
pass eine Verbindung mit den in Süd- 
ostgalizien kämpfenden Truppen. 

Im Abschnitte Lıpkow—Uzsok ver- 
liefen auch die letzten 24 Stunden, 
wie aus dem amtlichen Berichte er- 
sichtlich ist, unter heftigen, für uns 
erfolgreichen Kämpfen. 

Die nächsten Tage werden es zei- 
gen, ob die russischen Truppen durch 
die Schwierigkeiten, welche sich bei 
ihrem weiteren Vorrücken daraus er- 
geben, dass sie die Ressourcenarmee 
auf der-hohen Linie- der Karpathen 
als Nachschublinie im Rücken haben, 
schon jetzt zum Stehen kommen, wie 
im Dukla-Abschnitt, oder ob die endli- 
che Ausgleichung der Kräfte nur nach 
weiteren bei der russischen schonungs- 
losen Angriffsweise für die russische 
Armee äusserst verlustreichen Kämp- 
fen eintreten wird. 

Die Bevölkerung der 
Grenzgebiete ist ruhig und zuversicht- 
lich, da es bekannt ist, dass die Stel- 
lungen unserer Truppen und der die 
braven Soldaten beherrschende Geist 
auch der grossen numerischen Über- 
macht gegenüber die vollständige Ge- 
währ für. den- Erfolg unserer Waffen 
bieten. 


Bor Onfermut der Wiener Soldaten, 


18.000 K. für den Witwen- und Waisenfond. 


Wien, 6 April. 

Die Soidaten der Wiener Infanterie- 
division haben 18.000 K. für den 
Witwen- und Waisenhifsfond der 
Armee gespendet, die in feierlicher 
Weise gestern durch Einschlagen von 
Nägeln in dem in Wien aufgestellten 
„Wehrmann in Eisen“ überwiesen wur- 
den. Fürst Parmenski hielt als Dele- 
gat des Kommandanten der Wiener- 
aivision, Erzherzog Peter Ferdinand, 
eine { Ansprache, in welcher er -die 
Opferwilligkeit der Soldaten zugunsten 
der Fiinterbliebenen gefallener Kamera- 
den rühmte, Fürst Parmenski teilte den 
Wienern mit, dass ihre Söhne uner- 
schätterlich wie ein Fels die Hoffnung 
auf das siegreiche Ende des Kampfes 
hegen und eine ebenso feste Ausdauer 
von der Bevölkerung erwarten. Die An- 
sprache wurde mit Beifall aufgenommen 
Vizebürgermeister Hierhammer gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass der Helden- 
mut unserer Armee in Bälde den ver- 

‚dienten Lohn finden und dass die 
Übermacht des Feindes sich an diesem 
ehernen Wall brechen werde. 

Die erhebende Feier endete mit der 
Absendung einer Huldigungsdepesche 
an den in den Kämpfen erprobten 
Kommandanten der Wiener Inf. Div., 
Erzherzog Peter Ferdinand. 
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KARA Dienstag, p 6 April 1915. Il Jahr 
Niederlage der Russen ”inRussisch:Poien. 
"AE A 53.010°3 Quadratkilometer. 

am Dnjestr. Wien, 6 April. 


1400 Gefangene und 7 Maschinen- 
gewehre erbeutet. 


Wien, 6 Apni 
Amtlich wird gemeldet, den 5. April, Mittags: 


In den Karpathen wird im Laborczataie und 
in den benachbarten) Abschnitten weiter heftig ge- 
kämpft. 

An allen anderen Fronten finden hie und -da Artillerie- 
kämpfe statt, sonst herrscht Ruhe. 


Bei UViscia-Biskupie, östlich von Zaleszczyki, ver- 
suchten grössere feindliche Kräfte, sich an dem süd- 
lichen Dnjestrufer festzusetzen, wurden jedoch nach 
mehrsiündisem Kampfe abgewiesen. 

Es wurden 1400 Russen gefangen und 7 Maschi- 
nengewehre erheutei. N 


Der Stellvertreter ar» Chefs des Generalstabes v. Höfer FML. 


Zurückweisung russischer An- 
oriffe bei Mariampol. 


Deutsche Fortschritte im Priesterwaide. 


Berlin, 6. April. 
Das Wolffbureau meldet: 


Grosses Hauptquartier, den 5. April 1915. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


‚Ein russischer: Angriff auf Mariampol wurde unter 
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Sonst 
hat sich auf der ganzen östlichen Front nichts ereignet. 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


Die Belgier ‚versuchten in der Richtung aui Drie Grachten, 
weiches seit 3, d. M. mit Ausnahme einiger Häuser auf der Nord- 
seite in unserem Besitze ist, neue Kräfte zusammenzuziehen, wurden 
jedoch durch unser Artilleriefeuer vertrieben. 

Auch im Argonnenwalde hat unser Artilleriefeuer 
die französischen Angriffsversuche vereitelt. Ein starker 
feindlicher Angriff auf die Höhen bei Boureuilles (nördlicn 
von Varennes) brach vor unseren Hindernissen zusammen. 

‚Die französischen Infanterieangriffe westlich von Pont- 


&ä-Mousson hatten keinen Erfolg, : hingegen brachten uns 
einige Minenexplosionen Terraingewinne im Priesterwald. 


Oberste Heeresleitung. 


Aus ‘der ‚Kriegspressequartier 


'| wird ‘gemeldet: 


Wir und ‚unser : Verbündeter 
‚| haben nach Berechnungen am,25 
März 46.8818 Quadratwerst, d. 
i. 53. 010: 3 Quadratkilometer, mit 
einer Bevölkerung von 5,492.620 
Menschen, russisches Territorium 
besetzt. In den einzelnen Gou- 
vernements stellen sich die Ziffern 
folgendermassen : Kalisch 9.9633 
Qnadratwerst mit 1.951.366 Ein- 
wohnern ; Kielce 44343 Quadrat 
werst mit 486.600 Einwohnern; 
Petrikav 10.763 Quadratwerst 
mit 1,951.366 Einwohnern; Ra- 
dom 1646 Quadratwerst ‚mit 
148.400 Einwohnern; ‘Warschau 
5.8325 Quadratwerst mit 524.900 
Einwohnern; "Plozk 6.215 Qua- 
dratwerst ‚mit 556.000 Einwoh- 


nern: Lomza 23165 Quadratki- 
lometer mit 172.120 Einwohnern; 
Suwalki 5.4122 Qudratwerst mit 
340.700 Einwohnern 


| Bulgarien gegen die 
' Dreiverbandshetzer. 


Berlin, & April. 

Die ‚bulgarische Re ung hat 
sicn zu einem energischen Schritt 
entschlossen, um einige Störenfriede 
im eigenen Lande los zu. werden. 
Wie die ‚Deutsche Orient-Korres- 
pondenz‘ mitteilt, hat die bulgari- 
sche Regierung eine Anzahl von 
Korrespondenten ausgewiesen, die 
sich durch besonders gehässige Be- 
richte . ausgezeichnet ` haben. "Sie 
hat den ‘Gasandten des Dreiver- 
bandes_ eine ‚Liste der Ausgewie- 
senen übermittelt und hinzuge- 
fügt, dass diese, falls sie nicht 
dd Befehi zum Verlassen des Lav- 
des in der angegebenen Frist nach- 
kommen an "einem noch zu be- ' 
stimmenden Orte unter Polizeiauf- 
sicht gestellt werden. 

Der russische ‚Gesandte erhob 
gegen :diese Massregel Einspruch 
und verlangte wenigstens eine Ver- 
tagung. ihrer “Ausführung, worauf 
jedoch die bulgarische Regierung 
nicht einging. Durch diese Mass- 
regel werden besonders russische 
Eu ‚ englische | Zeitungsberiehter- 
statter betroffen, die ın Tat Zeit 
über bulgarische Heeresangelegen- 
heiten. falsche Nachrichten“ ver- 
breitet und dadurch den begreifli- 
chen ° Unwillen der leitenden miti- 
tärischen Kreise in Sofia heraus- 
gefordert hatten 


[ie] 


DIE KORRESPONDENZ 


|. Dast bekannte Leutrumsörgan „her 
inisches „Volksblatt“, schreibt: 

„Die furchtbarste Schlacht, dic sert 
‚Beginn dies gewaltigsten Dramas, das 
„dauert. mit. nn. ja. Hr 
Teil noch verstärkter Heftigkeit ` an. 
Sie wird -vom Dukla - Pass bis zur 
rumänischen “Grenze in einer Aus- 
dehnung von 350 Kilometer geführt. 
ihr Schwerpunkt liegt beim Uzsoker- 
Pass, 
tigen Stützpunkten wird in heissem 
Ringen" um jeden Fussbreit Boden 
gekämpft. Russland setzt das ganze 
Aufgebot . seiner verfügbaren militäri- 
schen Kräfte auf dieser Frontlinie ein, 
in ununterbrochenen: Zuge bewegen 


sich die unerschöpflichen russischen | Krieges, und“ darum ist es ängebracht 
D ste 5 , 


Heere gegen die wichtigen Ausfalltöre, 
am das Geschick zugunsten : Russ- 
lands zu wenden: 


Von allem Anfange an haben die 
Russen gegen das schwächere Öster- 
reich-Ungarn Riesenheere gesandt, und 
"gar leicht‘ schiem es ihnen, die öster- 
\reichische Kampifront zu überwältigen 
und sieh in den Besitz Galiziens,. das 
sie neben iden Dardanellen als Haupt- 
kriegsziel erstrebten, zu setzen. Die 
Österreicher haben in unvergleichlicher 
Tapferkeit damals bei Lemberg den 
Ansturm russischer Riesenheere bewun- 
dernswert ausgehalten, gewaltige feird- 


sowie am .Pruth, und an wich-. 


Ringen wird „seit, vielen Tagen und 


liche Kräfte gebunden und dadurch die | 


‚Windenburgischen Schläge im Norden 
der Kampffront zum guten Teile mit 
ermöglicht. Dann aber mussten sie 
sich, ebenso ‚wie die deutschen Trup- 
pen vor. Warschau, vielfacher . Über- 
macht weichend, 
dem Feind die Bukowina fast gänz- 
lich ‚überlassen. Czernowitz wurde be- 
setzt, ‚bei ‚einem kräftigen Vorstoss 
des : ungarischen Landsturms aber dem 
Feinde entrissen, dann aber, infolge 
des furchtbaren Gegensturmes wieder 
freigegeben. Vor ungefähr drei Mona- 
‚ten begannen die Russen mit frischen 
Heeren ihren neuen Vorstoss und die 
Erkenntnis von der vielleicht für den 
Fortgang des Krieges entscheidenden 
‚Bedeutung dieser nunmehr, entbrann- 
ten gigantischen Schlacht führte dazu, 
‚dass auch: deutsche Truppen in gros- 
ser, Zahl an die Karpathenfront ge- 
schickt wurden, um den, russischen 
Plan zunichte zu machen. Wiederum 
„wurde die Bukowina gesäubert und 
-Czernowitz. befreit. Erneute und 
schwere, Kämpfe toben nun, bei de- 
„nen ‚sich, neben den Stämmen der 
österreichisch-ungarischen. Lande fast 
alle, Landesgenussen des deutschen 
Reiches beteiligen und den Treubund, 
der die, beiden Kaiserreiche fest mit- 
einander verbindet, mit Blüt,und Eisen 
‚nur um so inniger zusaınmenzuschmie- 
den. Das Ziel ist jetzt, Galizien. und 
 bemberg zu befreien. 
Die ‚Fortschritte der Verbündeten 
‚sind, ‚sehr-erfreuend, vieles bleibt aber 
noch zu tun übrig. Ein. verzweifeltes 


zurückziehen und | 


Wochen in jeneu ;mit  kostbarem 
Blute' getränkten 'Gefilden ; ausgetra- 
gen." Furchtbar sind zu alledem die 
Schauer der Witterüng. Die in "Eis 
startenden ` Wege, 
Pässe, Schiuchten, Kamme und Höhen 
müssen Schritt für Schritt verteidigt 
oder erobert werden, .in hart gefro- 
renem Boden sind die Unterkunft- 
und Deckungsstellungen eingemeisselt, 
ein faischer ‚Tritt kann, zum Abgrunde 
führen. Eiue leise Ahnung, welcher 
Heroenmut. dazu gehört, dort zu rin- 
gen und zu kämpfen, vermittelte uns 
der in -seiner - Schlichtheit . erschüt- 
ternde “Satz + eines | Berichtes |der 
Obersten Heeresleitung . „Nur eisernes 
Pflichtbewussisein kann das Entsetzen 
dieser umgehenren Einsamkeiten über- 
winden. 

Es geht nunmehr um alles, viel- 
leicht „um das ganze Geschick dieses 


unserer Verbündeten - und unserer 
eigenen in jenen Schrecknissen kämp- 
fenden Landsleute gerade in diesen 
Tagen mit besonders inniger Anteil- 
nahme zu gedenken.“ y 


Montenegros ushuk yorug. 


Rom, 5 April 
Ein Brief der „Tribuna“ aus Cetinje 
bezeichnet die Lage in Montenegro als 
überaus tragisch. Nachdem die Batte- 
rien des Lovcenberges durch die Oe- 
sterreicher zum Schweigen gebracht 
und 500 französische Kanoniere teils 


| getötet, teils verwundet worden. sind, 


ist Montenegro von überlegenen öster- 


, reichisch-ungarischen Streitkräften ein- 


geschlossen und soll ‚ausgehungeri 
werden. Im ganzen Lande herrscht 
äusserste Hungersnot und das Land 


; ist von’ der Aussenwelt tatsächlich ab- 


geschnitten, da der letzte Weg dorthin 
über St. Giovanni di Medua von feind- 
lichen Albanern gesperrt ist. 


Zwei sähe kan im Schwa- 


zon Meor Verseni 


Konstantinopel, 5 April. 


Kommumniqne des Grossen Haupt- 
(nartiers: 

Unsere Fiotte versenkte bei Odes- 
sa die 2 russischen Dampfer „Pro- 
wident ‘ mit 2200 Tonnen und Wo- 
stoschnaja‘‘ mit 1500. Tonnen »und 
nahm die  Besatzungen gefangen. 

Während dieser Aktion stiess 
dass Schiff - „Medselüdje‘ + Deri der 
Verfolgung. «ex : feindlichen Sehit- 
fe, welche Minen außlischten, auf 
eine Mine und sans, als es sieh 
der Küste*bei der Festung Orza- 
kow näherte. Dieser Verlust wur- 
de’ von einer "Mine verursacht 
welche ` die "Russen | zur” Verteidiz 
gung», der Häfen Odessa und; Ni- 
kolajewsk sowie der ‚Küste, 
gelegt hatten. 

' Die Besatzung 


des, ,Medschidje® 


wurde- dureh in- der. Nähe -befind- 


liche. türkische Kriegsschiffe 
rettet und nahm cine über 
Lob erhaben Haltung "em: Bevor 
das- Schiii ‚ sank}: »beseitigte  ınan 
alle Geschützversehlüsse  ‚und_ver- 
nichtete das. Schiff mil,enem Tor- 
pedo, 'so dass der Feind dässelbe 
nieht mehr heben kann. 


nr 
jedes 


alls- , 


schneebedeckte | 


Hi indlthe Abend Pl 
den Dardaneken In den ran 
peoh. 


Eines der feindlichen Schiffe, 
welches Minen suchte, versuch- 
te, sich der Dardanellenenge zu 
nähern, wurde aber auf der Hö- 
he Kum Kale von einer Grana- 
te unserer Batterien getroffen 
und versank. "^7 ¥ 

Sonst ereignete "sich suwohl ; vor 
den -Dardanellen, als auch auf den 
anderen Kriegsschauplätzen nichts Be- 
merkenswertes. 


italiens Verstimmung 
gegen Russland. 


‚ Berlin, 5 April 

Der „Lokal-Auzeiger‘ berichtet aus 
Rom: In Russland ‚beginnt man zu 
empfinden, dass die massgebende ıus- 
siche Presse in der Adria-Frage .die 
Maske der russischen Politik zu früh 
abgenommen hat, und versucht, . die 
in Italien eingetretene Verstimmung 
möglichst zu beschwichtigen._ Der hie- 
sige Verteter der Petersburger Tele- 
grapher-Agentur wurde von massge- 
benden russischen Kreisen beauftragt, 
mitzuteilen, dass in Russland Regie- 
rungund öffentliche Meinung die freund- 
schaftlichen Gefühle für Italien hegen 
und dessen nationale Bestrebungen 
herzlich billigen, „weil die weitestge- 
bende Verwirklichung des Nationalı- 
tätenprinzips ‚von jeher der grundle- 
gende Zweck der russischen Politik 
gewesen sei. 

Durch die Einschränkung aber, dass 
Russland nicht wünschen könne, ita- 
lienische Ansprüche auf slawische Ge- 
biete zur Ursache ‚neuer "Konflikte 
werden zu ,sehen und dass deshalb 
Italien seine Forderungen nicht über- 
spannen dürfe, nimmt, er seiner be- 
günstigenden Erklärung den nationa- 
listischen Freunden Russlands in Ita- 
lien gegenüber, die aufs Ganze gehen, 


, ihren Wert. 


Selbst „Giornaie d’Italia“, das be- 
auftragte ; massgebende Petersburger 
Kreise zu ihrem Sprachrohr gewählt 
haben, bringt deutlich zun Ausdruck, 
wie wenig geeignet diese Erklärung 
zur Beseitigung” der hier entstandenen 
Spannung sei, wenn es schreibt, dass 
man in Petersburg besser daran täte, 
die russische Presse zu beeinflussen, 
die in letzter Zeit imroher und unge- 
rechter Weise über. ltaliens„adriatische 
Interessen urteile. Es setzt sehr, tref- 


fend die Behauptung, , Russland sei 
immer ` Vertreter des, Nationalitäten- 
prinzips gewesen, ins rechte Licht 


indem es sagt, dass es politische und 
militärische : Gründe gäbe, die über 
jeder Nationalitätsfrage stehen’ wie. der 
russische ‚Anspruch. auf Konstantino- 
pel, der englische, auf Aegypten, der 
spanische auf Gibraltar, der italieni- 
sche auf Malta,. der’ griechische auf 
Cypern., Darum'sei *es* gut,- dass man 
in Rusland wisse, dass Italien fest 
entschlossen sei, mit allen Mitten zu 
verhindern, dass ein grosses’ släwisches 
Staatswesem" die Stellung Italiens an 
der Adriæ beeinträchtige, und dass- es 
ein törichter Gedanke sei, Italien zur 
Teilnahme am’ europäischen Krieg zu 
veranlassen um einem Grosserbien 


| ein Mittel zu ‚geben, durch das. itia- 
lien tödlich an "der Adria getroffen 
'werde. „Wer Italiens ‚Freundschaft. 
wünsche, müsse damit beginnen, Seine 
Rechte und Interessen loya' 
kennen. i N: 


- ANZUEI- 


Kundgebungen in Mailand. 
Berlin, 5. April 
» Wie aus Mailaud gemeldet wird, 
tanden am Mittwoch abends auf dem 
Domplatz in Mailand zwei grosse Kund 
gebungen ‘statt -Eine für den Krieg, 
die andere für die Neutralität. Es kam 
zu heftigen ‘Zwischenfällen. Von 8%), 
Uhr abends bis nahezu 1 Uhr nachts 
hatten die -Polizisten alle Mühe, um 
die feindiichen Gruppen immer wiedeı 
zu trennen und zu zerstreuen. Es wurde 
mit Stöcken und Steinen gekämpft und 


Revolverschüsse fielen. Strassenbahn- 
wägen. wurden als Barrikader ‚ver- 
wendet. Die Polizei nahm über 200 
Verhaftungen vor. Ueber 30 Verwun- 
deie wurden in das Spital gebracht. 


Italiens Watienausfuhr,, unter- 
“bunden. 


Mailanc, 5 April. 

Nach aer „Sera“ hat sich die Unter- 
suchung in Sachen der Herstellung von 
Geschossteilen für ausländische Artil- 
lerie auf zahlreiche mechanische Werk- 
stätten in der verschiedensten italie- 
nischen Städten erstreck.. 'Als Bestel- 
ler trat fast immer eine Firma in Tu- 
rin auf und die ausführenden Firmen 
glaubten aus diesem Grunde bestimmt, 
nach dem Inland zu liefern. Tatsächlich 
handelte es sich aber um Zünder für 
die 75 Millimeter Schrapneils der fran- 
zösischen Artillerie. Die Behörden ha- 
ben zahlreiche Beschlagnahmen vor 
genommen. Als besonders beteiligt an 
der Angelegenheit nennt die „Sera“ 
die Fabrik Diatto in Turin und die 
Eisenwerke bei Genua. 


Neue Hungerkrawale in Vonehe, 


; Mailand, 6 April. 


‘Während der Gemeinderat von 
‚Trichiane in, Venetien versam- 
melt war, : um über Massregeln 
gegen die "Teuerung zu beraten, 
machter die »dortigen Arbeits- 
losen ‚vor dem, Rathaus eine 
grosse Kundgebung. ' Die Cara- 
binieri,x »weiche w die ; Ordnung 
wiederherstellen wollten. wurden 
mit. Steinen ‚beworfer ‘und -alle 


Fenster “des Rathauses ‚wurden 
| eingeschlagen Der Bürgermeister 
musste ‘während der Sitzung 


durch die Polizei geschützt wer- 
den : und legte dann „sein, ‘Amt 
nieder. ‘Der König spendete, wie 
weiter gemeldet ‘wird, 100.000 
Lire zur Linderung "der Not ‘in 
Venetien. 


Wir erinnern. nochmals. daal 


dass eine 'pünktliche und 
ununterbrochene Zustellung 
` unseres Blattes ab 1 April 
' nur’ bei rechtzeitiger Neu- E 
‚ bestellung möglich ist. Wir f 


` Bitten daher unsere Postbe- | 

“ zieher, die das Abonnement % 

für April noch nicht erneuert’ $ 

“haben, "sich sofort an die R 

zuständige Postanstalt zw | 
wenden. 


u -Die Horrespsndenz‘ ;| 


Przemysier Gengralc- 
in Petershure. 
Budapest; 5 Aprii. 
Wie der. Speäalberichterstaiter 
der, „Magyar Orszag“ aus Amster- 
dain meldet, ist dort aus Peters- 
burg die Nachricht eingetroffen, 
dass von den in Przemysb in Ge- 
fangenschaft geratenen Mitglieder. 
der Generalität Kusmanek, ‘der 
Kommandant 'deı Ausfallstı üppen 
Feldmarschall- Leutnant. Tamassy 
ünd mehrere andere nach Peters- 
burg gebracht wurden er 


Aeussorungen des Prinzen Rupprecht. 
München, 5. April. 

Ludwig Ganghofer berichtet in 
den „Münchener Neuesten Nach- 
richten“ über eine interessante 
Unterredung, die er mit dem Kron- 
prinzen Rupprecht. von Bayern 
hatte, iF 

„Unser Heer,“ sagte der Kron- 
prinz, „ist ein. Menschenmaterial, 
mit dem man alles, auch das fast 
unmöglich Scheinende, leisten 
kann, wenn man es richtig macht 
und die rechte Stunde wählt. Und 
die wird kommen. Man darf nur 
in der Heimat den Erscheinungen 
gegenüber, die durch die Lage 
der Dinge hier verursacht werden, 
nicht allzu kritisch sein. Die Si- 
tuation ist für uns ganz ausge- 
zeichnet. 

Daheim beurteilt man dies nicht 
immer in’ zutreffender Weise. Wenn 
wir von der Heimat Geduld und 
Ausharren erwarten, dann ver- 
langen wir. weniger, als wir selbst 
im Kriege hier zu leisten haben. 


Die Versenkune englischer 
Fischerdampfer. 


Rotterdam, 5 "April. 
Über die Versenkung dreier engli- 
scherFischerdampferdurchdasdeutsche 
Unterseeboot „U“ 10 erfährt der 
„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ aus 
London: Ais derFischerdampfer,, Jason“, 
am Abend des- 1. April etwa 40 See- 


„meilen nordöstlich von Tyne fischte, 
erschien in geringer Entfernung en 
Unterseeboot und. gab ilm Signale. 
Die Besatzung. des. Fischerdainpfers 
glaubte, es mit einen englischen Un- 
terseeboot zu tun zu haben, und 
fischte ruhig weiter, 

- Darauf feuerte da» Uuteıseebuut 
„wei Schüsse übe: seinen Bug hin- 
weg, die Dampfermannschaft' bestieg 
eilends-die Boote und» ruderte zu Ú 
lOrhinüber, dass sie an 'Bord. nahm 
und den „Jason“ durch eine Bombe 
in die Luft sprengte. Darauf kam! der 
Fischerdampfer „Gloxinia“ an die Rei- 
he, zu dessen Versenkung drei Bom- 
ben nötig waren. Das Unierseeboot 
nahm die Boote mit deun, Besatzungen 
ins Schlepptau. Es hielt’ später noch 
die beiden Fischerdampfer ;‚Nelly“ , und 
„Rhodesia“ durch Signal an. 

Der letztere musste die Besatzungen 
der beiden schon versenkten Dampfer 
an Bord nehmen und sollte auf die 
Besatzung der „Nelly“ warten, die 
durch Kanonenschüsse versenkt wurde, 
konnte „aber. das Boot „Nelly“ nicht 
erreichen; er landete die beiden an- 
deren Besatzungen, zusammen 18 Mann, 
in Tynemündung, wo baid darauf.auch 
der Fischdampfer „Girl Kathleen“ mit 
der Besatzung der „Nelly“ "anlangte. 
=. Br 5 


Der Dampier „Luckwond“- Insert. 


‚London. 5 April. 


Auf der Höhe Startpcint' wurde 
heute nachts der englische Daupfe, 
„Luckwood“ torvediest. Die Beman- 
nung wurde durch ein Fischerboot aus 
Pıixkam gerettet. 


En Aallnlischr, Dame 
venghi. 


Amsterdam, 6. April. 
Von New-York wird mitgeteilt: Der 
holländische Dampfer „Prinz Moritz“ 
ist bei einem Gewittersturm samt gan- 
zer Besatzung auf der Höhe des Cap 
Hatteras versunken. 


die Front. 
London, 5. April. 


„Manchester Guardian‘ berich- 
tet.über -einen „bis jetzt_geheim 


Sie wollen nicht an 


gehaltenen absouderlicheu Vor- 
gang. Hiernach hat sich das dritte 
Landesverteidigungsbataillon ~ in 
Manchester aufgelöst Die Leute 
wollten nicht die Verpflichtung 
eingehen, für den Kampf an der 
Front verwandt zu werden "Aus 
dem Artikel des ‚Manchester 
Guardian‘ geht hervor, dass schon 


früher Auflösungen der Verteidi- 


gungsbatäillone stattgefunden ha- 
ben, wovon man !jedoch ‘nichts 
gehört hat. Die Stärke dieser Ba- 
taillone beirug zwischen 200 und 
300 Mann. Sie scheint aber, auf 
dieses niedrige Niveau gesunken 
zu sein, weil die Leute eben nicht 


an die Front geschickt sein woll- 


ten. Andere Verteidigungsbataillo- 
ne in Heaton Moor sollen sogar 
auf 120 Mann zurückgegangen 
sein. TE a 


:Die I7-jährigen müssen in 
Frankreich: einrücken. 
Lyon, 6. April. 
„Lyon Rep.“ berichtet aus Pa- 
ris: Der Senat nahm 'gesterr. 
ausser dem Gesetze über die Ein- 
berufung der 17-jährigen auch den 
bereits durch die Deputiertenkam- 


mer angenommen ‚Gesetzentwurf 
an, der.die Regierung zur Ungil- 


tigkeitserklärung der Naturalisie- 


rungen der Deutschen und Oester- 
reich-Ungarn in Frankreich, sowie 
auch zum Strafverfolg jener fran- 
zösischen Bürger, die das Verbot 
von Handelsbeziehungen mit den 
Angehörigen feindlicher Staaten 
übertreten haben, ermächtigt 


Die schwere Verwundung 
Genera! Manndurys. 
‚Paris, 5 April. 
General Mannoury hat seit dem 
Augenblicke der -Verwundung, -die 


Geistesgegenwart nicht wieder+erlangt 
Sein Zustand ist sehr ernst. An Seiner 


Stelle. wurde Genera! «Dubois -zur . 


Leiter der Kavallerieabteitung im Kriegs- 


ministerium erangi 
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i, japan ‚und China. 


Longon, 6 'Aprih 


„Daily- Telegraf“. berichtet aus 
Peking: . Als «Antwort auf: dên 
Protest ‚Chinas gegen diè Kon- 
zentrierung japanischer Truppen, 
übersandte Japan eine vermitteinde 
Note -an+ China, : deren ‚Einfluss 
sich bereits während der Verhand- 
lungen fühlbar macht! Mindestens 
zwei Mächte třachten. eifrig, die 
neues : Unruhen in China .beizu- 
legen. - 


Japanischer Angrifi aut- die 
mandschurische Bahn? 
Christiania,' 5 Apri.. 

Nach - einem "Teleyı arisin der 
„Daily Telegraph“ aus Peking. 
sind. die Verhandlungen zwischen 
China und Japan gescheitert. Japan 
habe die militärischen Operationen 
mit einem Angriff auf die Eisenbahn 
Peking-Mukden eröffnet. | 

* 

Die Bahn Pekme-Mukden führt 
von deı :Haupstadt Chinas nach 
der Haupstadt der Manaschurei. 
Der Bahnlıof Mukden liegt ausser- 
halb der Stadt und- ist: die. Stelle, 
wo das ‚chinesische Bahnnetz mit 
dem japanischen zusammentrifft 
denn hier“ liegen ‘die Barmen, ' die 
von Fusan in Korea und von Dalny 
in der Südmandschure: herkommen, 
Nach der obigen Depesche: ist am 
zunehmen. dass die ‚Japaner: sich 
der chinesischen PBahnanlage ir 
Mukden bemächtigt haben. 


 CHRO 


NIK. 
Englische Rechtssprüche. Tue unrecht 
und scheue niemand! Begehrlich 
währt äm längsten! — Mein oder nicht 
mein, das kommt kaum in Frage! —. 
Nehmt dem Kaiser, was des Kaisers 
ist, und gebt England, was nicht En- 


glands' ist- — Der. Starke is! : am 
mächtigsten zu dreien! 


Für die Militärwaisen. 
Vom Feldmarschall-Leutnant Franz Rieger, 


$ In demletzten zehn Wochen ist-in 
der Kanzlei der Kaiserjubiläumstiftung 
für Militärwaisen, deren Leiter ich bin, 
ein Segen niedergegangen, der das 
hellste Licht. auf: die,Grossherzigkeit 
des Armeeoberkömmandantenwirft und 
die alterwährte Kameradschaft "der 
österreichisch-ungarischen Wehrmacht 
im vollem Glanze zeigt. 

Dieser Segen ging und geht noch 
fortwährend aus von ‚einem Zirkular 
des Armeeoberkommandos, Det.-Abt. 
Nr. 285 vom 25 Oktober 1914. In die- 
sem vom _Feidmarschall Erzherzog 
Friedrich As Armeeoberkommändan- 
ten unterfertigten Zirkular wird die 
hohe “Wichtigkeit der Versorgung der 
Militärwaisen betont und darauf hin- 
gewiesen, dass gerade jetzt, wo die 
Zahl der Militärwaisen ins Ungemes- 
sene wächst, die Eröffnung neuer Ein- 
nahmsquellen für die Kaiserjubiläums- 
stiitung dringend geboten sei. Für die 
Wärme, mit der..der Erzherzog sich 
der edlen Säche annimmt, ist die nach- 
folgende Stelle des Zirkulars kenn- 
zeichnend: 


die Auimerksammkeit aller Offiziere 
und Beamten auf das hehre Ziel die- 
ses Vereines zu lenken, 'um so mehr, 
als es sich nunmehr vorwiegend um 
die Waisen jener Helden handeln wird, 
die ihr Leben für den Ruhm und die 
Ehre unseres Vaterlandes opterten. 
Wollen wir in das edle Gebot der 
wechselseitigen Unterstützung der 
Kriegsgefährten in allen Lebensiagen 
auch die Fürsorge der Waisen unse- 
rer toten Kameraden aufnehmen und 
diesen ' dadurch unsere Dankbarkeit 
über das Grab 'hinaus erweisen. Ich 
appelliere aber auch an ‘die’ weitere 
Opferfreudigkeit jedes einzelnen An- 
gehörigen der gesamten bewaffneten 
Macht, durch eine einmalige freiwilli- 
ge Spende die edlen Interessen des 
genannten Vereines nach Möglichkeit 
werktätig zu unterstützen. Insbeson- 
dere mögen sich in dieser Hinsicht 
jene Glücklichen, deren Tapferkeit 
durch sichtbare Ehrenzeichen belohnt 
wurde, bewogen fühlen, eine Schen- 
kung auf den Altar des Vaterlandes 
zu legen“. 

Zugleich -mit der Erlassung dieses 
| Zirkulars ward der ‚Obersthofmeister 


„Ich erachte es als meine Pflicht, 


des Erzherzoges angewiesen, an den 
Verein 20:000 Kronen ats Widmung 
des Erzherzoges und seiner Gemahlin 
der Frau Erzherzogin Isabelle, zu über- 
tragen. "Erzherzog Karl’ Franz Josef 
spendete sogleich 2.000 Kronen und 
die Generale, Offiziere und Beamten 
des dem Armeeoberkommandanter 
persönlich attachierter Stabes “ar 
1.500 Kronen zu den besagten Spen- 
den 


.lu den drei Monaten seit jenem 25 


Oktober hat die Gesamtziffer der aus ` 


den Kreisen der Armee und Marine, 
der beiden Landwehren und der'Land- 
sturmformationen gewidmeten 'Spen- 
den an 160.000 Kronen erreicht. An 
ihr sind, vom Armeeoberkommandc 
bis zu den niedersten Stellen, Gene- 


rale, Stabs- und Oberoffiziere, Mili- . 


tärgeistliche, Militärärzte und Militär- 
beamte aller Kategorien, aber auch 
Mannschaftpersonen ‘der 'Land- und 
Seemacht beteiligt und in vielen Fäl- 
len sind die Geldsendungen begleitet 
gewesen !von kurzen Anmerkungen 
auf dem Postanweisungsabschnitt, auf 
einer Feldpostkarte oder auf einem 
dem Geldbriet beigelegten Papierstrei- 
fen. Einige von diesen Beiflügungen 


wollen ‚hier . wiedergegeben ‚sein, ‚Sie 
sind sprechende. Zeugen: des Geistes 
einer herrlichen Kameradschaft, die.alle 
Teile der, Wehrmacht Österreich-Un- 
garns''umfängt und durchglüht, , jener 


; Kameradschaft, an die der Appell,des 


Feldmarschall-Armeeoberkommandan- 


| ten gerichtet war, da er, das erwähnte 


Zirkular erliess, jener. Kameradschaft, 
vonder Verwundete und Kranke, die 
vom Feld-in die Heimat oder’ in .die 
Krankenhäuser gebracht werden, so 


viel Schönes und. Herzbewegendes zu 
berichten wissen, jener Kameradschaft, 
der nach der Einkehr des heissersehn- 
ten Friedens eingoldenes Buch geschrie- 
ben ‚werden sollte. aus ‚der Sammlung 
aller : Mitteilungen, über „.Taten, ‚und 
Werke, die sie hervorgebracht, hat. 
Hier- also’ einige Einzeizüge paus 
ihrer. nimmer rastenden | ‚Betätigung: 
Die :Infanterie-Divisionssanitätsanstalt 
Nr 33 »sendete ‘den -Betrag von318 
Kronen, „gesammelt auf dem Schlacht- 
feld am ı'Weihnachtsabend 11914 ‚bei 
den !Offizieren. den Feldgeistlichen, 
von’ Beamtet undo Mannschaften" so- 


wie von bei ihr liegenden: Verwande- 
ten“, S. M. S „Tegetthoff iüberwies 
| eine Spende im Betrage von 693. Kro- 


DIE BES LUNDENZ 
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Die Ostermoniagsversteigerung der 


Jungfrauen. In der alten Stadt St. Goar 
herrschte vom 15. bis fast zum Ende 
des 18 'jahrhunderts“ein sonderbarer 
Brauch ;’es wurden aut dem Rathause 
öffentlich die, heiratsfähigen Jungfrauen 
versteigert, aber nicht um alsbald mit 
dem Erwerber den Ehebund zu schlies- 
sen sondern nur mit der Folge, dass 
die Jungirauen ein ganzes’ Jahr lang 
ausschliessiich mit demjenigen Burschen 
tanzen durften, der.den höchsten ‚Preis 
für sie: bot. Natürlich wurde, in zahl- 
reichen Fällen aus den beiden ein 
Ehepaar. Der Versteigerungserlös sloss 
der Stadtkasse zu. Der betreffende Ein- 
nahmeposten mit jährlich 20 bis 40 
Thalern findet sich in den Stadtbüchern 
alle vier Jahrhunderte hindurch gewis- 
senhaft verzeichnet., 

Österkuchenbacken bei Goethe. Goethe 
haite bekanntlich für alles Interesse. 
Soi kam er auch,einmal in seinem 
Weimarer Heim ins Wohnzimmer, als 
gerade ein Bäckergeselle da war, um 
den Teig für das Osterfest zu kneten. 
Freundlichen Sinnes sprach der Dichter 
mit ihm und fragte zuletzt: „Was sind 
Sie eigentlich für ein Landsmann?" 
„Ein Schwabe bin ich Herr Geheimrat“. 
„Was sind Sie? Ein Windbeutel sind 
Sie!“ antwortete Goethe und verliess 
das Zimmer. Der Bäcker beklagte sich 
nnn bei den Damen Goethes, wenn er 
auch nicht den schwäbischen Dialekt 
spreche, -so sei er doch bei Sulz am 
Neckar geboren mit noch sechs ande- 
ren Geschwistern. Im Alter von acht 
jahren aber habe ıhn. ein kinderioser 
Onkel nach Westfalen geholt. Jetzt sei 
er auf der Wanderschaft und wolle 
demnächst wieder nach seiner Heimat 
gehen. Das’ wurde Goethe natürlich 
hinterbracht, und als am nächsten Tage 
die Österkuchen fertig waren, liess 
-Goethe den Mann zu sich rufen. Hier 
hörte er nochmals die Lebensgeschichte 
an, klopfte dem Gesellen wohlmeinend 
auf. die Schulter und sagte: ' „Nun, 
mein lieber Gottlieb, ich sehe, Sie sind 
wirklich ein Schwab, wir wollen uns 
wiedcr vertragen, hier trinken Sie das 
Glas Wein, aber verschiucken Sie sich 
nicht 1“ "Diese Warnung war nicht 
zwecklos, denn Gottlieb, der sich nicht 
weiter nötigen liess, fand auf dem 
Boden einen Doppeltaler. 

-Es hat nicht sollen sein. Im „Ulk“ 
lesen wir folgenden Brief, den Dimi- 
trij schreibt: „Libbes Tatjana, Bräut- 
-chen meiniges! Muss ich dirr schrei- 
ben, dass sich nichts wird aus Heirat 
deiniges und meiniges! Bin ich gegan- 
gen mit Bruder russisches auf Suche 


nen 34 Heller mit dem Vermerk: 
„Kohlenzulagen der Mannschaft“. Das 
k. und k. Ersatzdepot in Peterwar-, 
dein übersendete 21 Kronen 16 Hel- 
“ler „mit dem innigen Wunsch, dass 
` die gegenwärtige Aktion mit Hinsicht 
auf das hehre Ziel durch entsprechen- 
den Erfolg gekrönt werde, und mit 
patriotischem Gruss“. Das Reserve- 
spital in Marienberg bei Mährisch- 
Ostrau sendete neben anderen Beträ- 
gen 27 Kronen, „gesammelt in der 
Offiziersmesse am Heiligen Abend“. 
240 Kronen sendete ‚Oberst Karl Pi- 
tas im Namen der Offiziere des 33 
Landwehr-Ersatzbataiillons Krakau als 
` Weihnachtsbeitrag“. 100 Kronen wies 
das Gendarmeriekorpskommando für 
Bosnien und die Herzogowina an „als 
Spende Seiner Exzellenz des 'Herrn 
Feldmarschalleutnants Korpskomman- 
danten Sajaric anlässlich dessen Aus- ` 
zeichnung mit «dem Eisernen Kronen- 
orden 2 Klasse mit der Kriegsdeko- 
ration‘. Oberst Max Maendi, Kom- 
mandant des Landsturminfanterieregi- 
ments Jitschin Nr. 11, schreibt bei 
Übersendung von 500 Kronen: „Ich 
schätze mich glücklich, die edlen In- 
teressen des Vereines durch diese 
Gabe des Öffizierskorps unterstützen 
zu können“, Die Infanterie-Divisions- 


"Verlag der „Korrespondenz“ Krakau, Slawkowskagasse 29. der 


nach Möbel für Wirtschaft unsrriges. 
Sind wir gekommen nach Memel, Stadt 
prreussisches. Habb ich gestohlen Bet- 
ten und Spiegel herrliches Habb ich 
geladen iauf- Wagen‘ vierspänniges. 
Wollt» ich dit bringen zum Umzug 
aprilliges. Ist sich gekommen Prusski 
plötzliches. Hat mir genommen Möbei 
gemaustes. Hat mich vermöbelt mit Säb- 
bel seiniges. "'Lebbe wohl, Bräutchen 
meiniges! Such dirr "anderen Vatter 
für Kinder unsrriges. Lass nicht-hän- 
gen Kopf deiniges. Lass ich morgen 
hängen Kopf meiniges an Strick han- 
fenes, weil ich dann baumle als Mord- 
brenner scheussliches. Es küsst dich 
herrzlich auf Schnäuzchen deiniges Di- 
mitrii Klaumirow, Möbelfahrer verhin- 
dertes. 

Der Spaziergang. Die Frühlingsson- 
ne meinte es gut. Fräulein Grete setzte 
daher zum erstenmal den neuen Stroh- 
hut auf und griff nach dem Sonnen- 


| schirm. „Bringe was Grünes mit!“ rief 


ihr die Mutter nach. Dann fiel die Tür 
ins Schloss. Eine Stunde später kam 
Fräulein Grete wieder zurück und zog 
einen langen jungen Mann am Aermel 
durch- die Türöffnung. Sie hatte was 
Grünes mitgebracht; es war der Max 
vom Jäger-Bataillon. 
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Teebutter, Tafelbutter, | Sardinen, 
Fischkonserven, Salami und säint- 
liche Verpflegsæákel für die K. 
u. K.-Armee liefert am billigsten 
die handelsgerichtlich prot. Firma 


„Bratia Rolniccv“ 


Handelshaus umd Käsefabrik 
in Krakau. 
K. wK. Armee-Lieferanten. En 
gros ‚und en. detail Verkaufstelle 
Krakau 
Ringplatz Ecke Siennagasse. 
Wie auch j 


Wien VIIL, Neubaugasse 61. 


Harry Frommer 


Krakau, Grodgasse 9 


empfiehit seine reichhaltige 


Fabriksniederlage in Militär 
‘und Civil-Wäsche ailer Art 


zu Fabrikspreisen. == 


`s $ 


EVervielfältigungs - App arate 
'Wachspapiere | 

nur bei I. L. AMEISEN, Krakau 
nr alu hrnheernde 45-54. 


ImEesseeiceststete 


ı NEUE ERWERBUNGEN 
in Purzellau, Kupferstichen une ‘Ju- 
‚ welca billig zu verkaufen 
Auktionshalle Riug, Haus Hawelka 


papacnccrnonaad 


Elektr. Taschenlaternen, 
Baterien,Carbid-Laternen 
Prismen Feldstecher, 
Kompasse. :Kartenzirkel, 
Sehnee-Brillen 
Erstklassiger Qualität 


ber 


K. Lieliski, ine: 


Krakau; Ringplaiz, Linie A-B Nr. 39 


zu haben. 


p a MEERE 


sanitätsanstalt Nr. 14 schickte einmal 
10 Kronen ein zweitesmal 130 Kro- 
nen „aus :dem Nachlass von Militär- 
personen, die auf den Verbandplätzen 
obiger Anstalt gestorben sind, ohne 
dass deren Namcn festgestellt werden 
konnten“. „Für die Waisen jener Hel- 
den, die ihr Leben für den Ruhm und 
die Ehre unseres Vaterlandes opfer- 
ten, übersendet das Offizierskorps der 
Feldhaubitzendivision Nr. 1/5 370 Kro- 
nen“. Unter dem ' Motto „Einigkeit 
macht stark“ hat der Verein eine Spen- 
de von 26 Kronen und 9 Mark aus- 
zuweisen, die „am 6 Dezember 1914 
bei einem Zusammensein deutscher 
und österreichischer Unteroffiziere in 
Woischnik aufgebracht wurde“. Das 
Etappenkommando in Sid schrieb am 
1 Dezember: „Mit heutiger : Postan- 
weisung wurde im Sinne des Armee- 
‚oberkommandozirkulars der Betrag 
von 1545 Kronen abgesendet. Zu die- 
ser Spende trugen bei: die Etappen- 
truppen 332 Kronen 38 Heller, die 
Bevölkerung 1212 Kronen 62 Heller“. 

So liesse sich eine endlose Liste 
zusammenstellen, im :der auch- des 
Kriegsministeriums Marinesektion ‘mit 
502 Kronen, S. M. Shiff „Habsburg“ 
mit 380 Kronen, „Viribus Unitis“ ‚mit 
522 Kronen, ee ee y R S, mit 296 Kronen, 


r 


„Korrespondenz“ Krakau, Sławkowskagasse 29. 


„Prinz Eugen“ mit 372 Kronen 87 Hel- 
ler und noct ‘viele andere Spenden 
aus den Kreisen der Land- und See- 
macht genannt werden müssten. 

Es soll nur noch erwähnt werden, 
dass vom operierenden Armeeoberkom- 


mando 2000 Kronen, von den operie- | 


renden jArmeekommanden mehr ‚als 
9000 Kronen, von den Korpskomman- 
den ‚11.000. Kronen usw. bis zu den 
kleinsten Kommanden herab nahmnafte 
Beträge gewidmet wurden 

Alle diese Beträge wurden und wer- 
den; sofort. nach ihrem Einlangen nutz- 
bringend angelegt, und dem Kriegsmi- 
nisterium zur Errichtung von Stiftungs- 
plätzen für Offiziers-, Militärbeamten- 
unë Mannschaftswaisen übergeben. 
Dabei war und ist es möglich, Kriegs- 
anleihe zu zeichnen, und so dienen 
alle aus dieser . vom Feldmarschall- 
Armeekommandanten Erzherzog Fried- 
rich mit seinem hochsinnigen Zirku- 
lar eröffneten Quelle fliessendem ka- 
meradschaftlichen Spenden auch dem 
Staat und dem Gange ‘des Krieges, 
der so vielen :erhäbenen Zielen zu- 
steuert. Mögen sie alle baid und glück- 
lich erreicht werden zum Ruhme des 
Vaterlandes und seiner Streiter. 


"WARENHAUS 


N. SPIRA 


== KRAKAU 
FLORYAŃSKAGASSE Nr 12 


‘Militär Fropritäten, Ausrüs- ` 


tungsArtikel, Wäsche,Schuhe, 
! Lederwaren. 
Reichhaltigste Aluswahl. 


FELDPOSTBESTELLUNG 
——— PROMPT —_ _—. 
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ie einzige Filiale der K. K. Klas- 

seniotterie in Krakau BRA- 
CIA SAFIR $Senacka 8. oder Bie- 
litz Schlossgraben ©, ‚empfiehlt. Lose 
zur Hauptziehung. Gewinnbetrag: 18 
Millionen 356 Tausend Kro- 
nen, höchstmöglichster Gewinn Eine 
Million Kronen, 64.000 Gewinne, 
22 ‚ Ziehungstage _ ‘/; Fi id, 

14,100, 1, =200 K. 
Ziehung beginnt am 6 April. 
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Schreibmmaschinen und Farbbänder, 
Kohlenpapiere zu normalen Preisen 


nur bei 
Do i L. AMEISEN o-o 
Krakau, Krowoderskagasse 44 - 54. 
oooponoooo0odocootnao0annuaa 


` Zur Aprovisionierung der 
Bevölkerung u. des k. u. k. 
Militärs der Stadt Krakau 
empfiehit Mehi, Reis, 
Graupen, Hülsenfrüchte 
zu Maximalpreisen. ‚ wie 
auch Kolonial -Waren zu 
möässigen Preisen 


Baruch Monderer 


Karmelickagasse 18. 


De einzige Zweianieder- 
lassung .der k.’ K. Klassen- 
lotterie in Krakau: Brüdor SAFIER, Se- 
necka 8, empfiehlt Lose zur Haupt- 
klasse, die demnächst beginnt und bei 
der allein 18 Milionen 356 Tausend 
200 Kronen zur Verlosung kommen. 
Höchstmöglicher Gewinn Eine Million 
Kronen; 22 Ziehungstagen. 
1j, = 25, 1, = 50, '/, = 100, 11 =200K. 
Versand gegen Nachnahme oder Ein- 
sendung des Einsatzes. 


Druck „Sztuka“, Sobieskigasse 16. 


